Loder Tageblall 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 NEL. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 
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| Sonnabend, den 12. (24.) Dezember 
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1881. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 
be | 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Alonnements- Einladung 
für das Jahr 1882. 


Abonnements auf das 


„Lodzer Tageblatt“, 


deſſen Programm mit Genehmigung der höheren Behörde 
von Neujahr an, bedeutend erweitert wird, nehmen alle 
hieſigen Buchhandlungen und die Expedition d. Blt., 
Ringplatz Nr. 6 entgegen. 

Um rechtzeitige Beſtellung, nebſt Angabe der ge 
nauen Adreſſe wird höflichſt gebeten. 


Die Expedition 
des „Lodzer Tageblatt“. 


Inland. 


St. Petersburg, 7. (19.) Dezember. 
Mittheilung der Regierung. 

Angeſichts des Eintreffens der Nachricht über die 
Auffindung von Perſonen aus der Mannſchaft des unter⸗ 
gegangenen Dampfers „Jeanette“ — ſind folgende Ver⸗ 
fügungen getroffen worden: 


Die Gräſin Eofel, 


Hiſtoriſcher Roman von J. J. Kraſchewski. 


(Fortſetzung.) 

„Wiſſet Ihr wohl“, ſagte Lehmann, „was uns Beiden 
paſſiren mürde, wenn man dieſes Papier in unſern 
Händen ſähe? Ich würde in Eurer Begleitung eine Reiſe 
nach dem Königſtein unternehmen, mein Haus würde ge⸗ 
plündert und meine Kinder zu Bettlern gemacht werden; 
denn Flemming, Löwendahl und die Andern von dieſer 
Sippe würden gierig die Gelegenheit ergreifen, einen 
Blick in meinen eiſernen Geldſtſchrank zu werfen, wo ich 
meine Erſparniſſe aufbewahre.“ 

Schon der bloße Gedanke hieran bewirkte, daß der 
ehrliche Jude wie Espenlaub zitterte. 

„Alſo habt Ihr den Feinden der Gräfin auch jene 
Summe ausgeliefert?“ fragte Zaklika in voller Ver⸗ 
zweiflung. 

Forſchend betrachtete Lehmann einige Augenblicke 
en Frager, ohne ein Wort zu erwidern; er ſchien mit 
ſich zu kämpfen. 

„Hört mich an“, ſagte er endlich; ſchwört mir bei 
Allem, was Euch theuer und heilig iſt, daß Ihr mich 
nicht verrathen werdet, ſelbſt nicht, wenn Euer Leben auf 
em Spiele ſtünde. ...“ 

Lehmann öffnete eine Schublade ſeines Schreibtiſches 
und entnahm derſelben ein mit Diamanten beſetztes Kreuz, 
1 die Prinzeſſin Teſchen einmal bei ihm verpfändet 
atte. 


„Schwört mir darauf!“ ſagte er zu Zaklika. 


Mannſchaft verließ in drei Böten das Schiff, 
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1) Alle von Milville geſandten Telegramme unver: 


| züglich ihrer Beſtimmung gemäß zu befördern, und 


2) die energiſcheſten Maßregeln zur Auffindung der 
übrigen Perſonen und der in den Eismaſſen in der 
Lena⸗Mündung Verunglückten zu ergreifen. 

Zur Ausführung des Geſagten iſt es der örtlichen 

Verwaltung anheimgeſtellt, die nothwendigen Geldmittel 
zu benutzen. 
Der „Prawitelſtwennyj Weſtnik“ veröffentlicht 
folgendes Telegramm des Präſidenten der Hauptver⸗ 
waltung von Oſtſibirien an den General⸗Gouverneur von 
Oſtſibirien unter dem 7. Dezember 1881: 

Der Gouverneur von Jakutsk meldet, daß am 
14. September drei Jakuten vom Shiganſchen Uluß 
(Nomadenlager) am Cap Barchai, 40 Werſt nördlicher 
vom Cap Bykow eine Barkaſſe mit 11 Ausländern an⸗ 
getroffen, die dem untergegangenen Dampfer „Jeanette“ 
angehörten und unter Entbehrungen ſtark gelitten hatten. 
Der Gehilfe des Landpolizeimeiſters erhielt ſofort den 
Auftrag ſich zu den Schiffbrüchigen mit einem Feld⸗ 
ſcherer und Medikamenten zu begeben, ihnen jeglichen 
Beiſtand zu erweiſen und nach dem übrigen Theil der 
Mannſchaft zu ſuchen. Für die erſten nothwendigſten 
Ausgaben wurden 500 Rbl. zur Verfügung geſtellt. 
Ingenieur Melvil übergab zur Weiterbeförderung vier 
große Telegramme, von denen drei deſſelben Inhalts 
waren. Dieſelben waren adreſſirt: nach London, an 
Bennet, Waſhington, an den Sekretär der Admiralität 
und nach St. Petersburg, an den amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten. Wegen Mangels an Geld werden dieſe Tele⸗ 
gramme mit der Poſt auf Grund der Beſtimmung vom 
28. Mai unter Nr. 4864 dem Miniſterium des Innern 
zugeſchickt. Melvil theilt mit, daß der Dampfer 


„Jeanette“ am 11. Juni unter dem 77. Breitengrade 


Die 
welche 


und 157. Längengrade ins Eis gerathen ſei. 
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jedoch etwa 50 Meilen von der Lena-Mündung durch 


Kommiſſion ſtattgefunden, welche mit der Abfaſſung 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Infertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 8 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


heftige Winde und in Folge ſtarken Nebels getrennt 
wurden. Das Boot Nr. 3 erreichte am 17. September 
die öſtliche Mündung der Lena, wurde aber am Weiter⸗ 
fahren durch Eisſchollen unweit der Anſiedlung Bolu⸗ 
jenga aufgehalten. Am 29. Oktober trafen die Böte 
„Nindeman“ und „Noroß“ in Bolujenga mit der Nach⸗ 
richt ein, daß Lieutenant Delongue, Dr. Ambler und 
zwölf andere Perſonen von der Mannſchaft die nördliche 
Lena-Mündung erreicht haben, ſich aber dort in einer 
ſehr ſchwierigen Lage befinden und großen Mangel an 
Nahrungsmitteln leiden. Aus Bolujenga wurden ſofort 
Leute abgeſchickt, um die Nothleidenden aufzuſuchen und 
ihnen Hilfe zu bringen. Ueber das Boot Nr. 2 fehlt 
vorläufig noch jede Nachricht. In der Mittheilung an 
Bennet bittet Melvil um Geldanweiſung für die nöthigſten 
Ausgaben in Jakutſk und Irkutfk. Das vierte Tele | 
gramm, von John nach Waſhington an Dönenhauer 
adreſſirt, zehn Worte enthaltend, wurde nach Entrichtung 
der Gebühren weitertelegraphirt. Wir bitten dringend 
ſich um Aſſignirung von 6000 Rbl. zu verwenden, 
welche Summe der Gouverneur von Jakutſk nothwendig 
braucht, um die Schiffbrüchigen aufzuſuchen, dieſelben 
mit dem Nothwendigen zu verſehen und die bereits ge⸗ 
machten Ausgaben zu decken. Der Gouverneur iſt auf; 
gefordert worden, den Verunglückten jegliche Hilfe zu | 
Theil werden laſſen.“ Br 

— Vom Verweſer des Finanzminiſteriums iſt, wie 
der „Porjadok“ berichtet, der Vorſchlag an den Reichs⸗ 
rath ergangen, den Bauern, welche weniger Land be⸗ 
ſitzen, als die mittlere Norm angiebt, Kredit zur Anz 
ſchaffung von Land zu gewähren. Zu dieſem Zweck 
ſoll bei der Haupt⸗Lokalinſtitution eine Agrarbank er⸗ 
richtet werden. N 


— In dieſen Tagen hat die erſte Sitzung der 
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Raimund nahm das Kreuz in die eine Hand, hob | 
die andere zum feierlichen Eide und ſagte mit feiter 
Stimme: „Ich ſchwöre es! ... Es wäre übrigens nicht 
nöthig“, fügte er hinzu, indem er dem Juden das Kreuz 
wieder einhändigte, „mir dieſen Schwur abzunehmen, 
mein Wort hätte Euch genügen können. Raimund Zaklika 
hat noch niemals Jemanden betrogen oder verrathen!“ 

Lehmann, noch immer bleich vor Angſt, wendete 
kein Auge von dem jungen Polen. „Und wenn man 
Euch nun feſtnehme“, ſagte er, „und dieſes Geld bei 
Euch fände?“ 

„Es wird Niemanden überraſchen, Geld bei mir zu 
finden, und wenn es ſogar eine größere Summe wäre. 
Die Gräfin kann es mir ja während meiner langjährigen 
Dienſte in ihrem Hauſe geſchenkt haben!“ 

„O, der Fiskus rafft Alles zuſammen, ſelbſt die 
Geſchenke, welche die Gräfin gemacht, oder die Kleinodien, 
die ſie irgend Jemandem anvertraut hat.“ 

„Auf jeden Fall weiß man, daß ich niemals ganz 
beſitzlos war; übrigens wird man mich wohl in Ruhe 
0 3 Nun, wollt Ihr mir Geld geben oder 
nicht!“ 

Lehmann überlegte noch eine Weile. „Ihr könnt 
mich und meine Kinder unglücklich machen“, ſagte er dann, 
„allein ich will meine Schuldigkeit thun. Ich möchte 
mir nicht den Vorwurf auf's Gewiſſen laden, daß ich 
die Gräfin in ihrem Unglück verlaſſen oder verrathen 
habe. Wir alle glauben an einen Gott und vor ihm ſind 
alle Unglücklichen gleich!“ 

Er erhob ſich, öffnete den eiſernen Schrank und 
begann nun das Geld aufzuzählen, indem er die einzelnen 
Häuſchen auf ſeiner Schreibtafel notirte und zuſammen⸗ 
rechnete. Zaklika athmete erleichtert auf und wiſchte ſich 
die dicken Schweißtropfen von der Stirne. Um ſeine 


Aufregung etwas zu dämpfen, griff er nach einer in der 
Nähe ſtehenden Flaſche mit Waſſer und leerte raſch ein 
paar Gläſer; dann ſetzte er ſich nachdenklich an's andere 
Ende des Tiſches, ſtützte den Kopf in die Hand, und 
überwältigt von Müdigkeit und Aufregung, ſchlief er als⸗ 
bald ein. 

Als Lehmann mit ſeinem Rechnen und Zählen fertig 
war, wendete er ſich nach Zaklika um und war nicht 
wenig überraſcht, ihn eingeſchlafen zu ſehen es ließ ſich 
daraus ſchließen, was der arme Mann durchgemacht 
haben mußte, wenn im erſten Augenblicke der Ruhe, der 
ihm gegönnt war, der Schlaf ihn ſo überwältigen konnte. 
Der Bankier ſchlich ſich auf den Zehen in's anſtoßende 
Zimmer, wo er voll Ungeduld das Erwachen des jungen 
Polen abwartete, denn bei aller Zuneigung zu demſelben 
machte es ihm doch große Sorge, ihn ſo lange in ſeinem 
Hauſe beherbergen zu müſſen. u 

Trotz ſeiner Erſchöpfung dauerte der Schlaf Zaklika's, 
der in ſteter Unruhe lebte, nicht lange und bald ſprang 
er erſchreckt von ſeinem Stuhle auf, rieb ſich die Augen 
und blickte verwundert um ſich. Da erblickte er das 
Geld auf dem Tiſche und ſofort entſann er ſich wieder, 
wo er ſich befand. Er raffte daſſelbe geräuſchlos zu⸗ 
ſammen und barg es raſch in ſeinen Gürtel bei den 
paar Goldſtücken, die ſich noch in ſeinem Beſitze befanden. 
Da trat Lehmann in's Zimmer und ſah ihm ſchweigend zu; 
als Zaklika nach ſeinem Hut griff näherte er ſich ihm, 
legte ihm die Hand auf die Schuller und ſagte: 1 

„Gott allein weiß, ob und wann wir uns wieder⸗ 
ſehen! Euer Muth und Eure Entſchloſſenheit erfüllen 
mich mit Bewunderung, beunruhigen mich aber gleich⸗ 
zeitig ſehr. Doch darf man Niemanden, der im Begriffe 
iſt, eine gute That zu begehen, daran hindern wollen. 
Ihr habt mich ſehr muthlos geſehen, indeſſen möget Ihr Ei 
1 


Arbeiter gegen Unglücksfälle eingeſetzt worden. In der 
Sitzung, welcher P. Sſemenow präſidirte, wurden folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: Das Anrecht auf Unterſtützung wird 
bei jedem Unglücksſalle beſonders beſtimmt, zur Vor: 
beugung von Ungkücksfällen find gleichzeitig mit der 
Begründung der Verſicherungskaſſen beſtimmte Vorſichts⸗ 
maßregeln zu erlaſſen und die Höhe der Verſicherungs⸗ 
ſumme, welche die Beſitzer der Fabriken zu zahlen haben, 
iſt nach der Anzahl der Arbeiter und der Arbeitstage 
beſtimmen. 
5 Anläßlich einer vom Sohn eines Kaufmanns 
erſter Gilde, moſaiſcher Konfeſſion, anhängig 9 0 gemachten 
Klage, daß es ihm nicht geſtattet werde, in Gebieten, 
i denen Juden der ſtändige Aufenthalt nicht erlaubt iſt, 
die Stellung eines Handlungskommle bei Privatperſonen 
inzunehmen, hat der Dirigirende Senat verfügt: Kinder 
Juden, die daſſelbe Zeugniß mit ihren Vätern be⸗ 
ſitzen und in die inneren Gouvernements des Reiches 
überſiedeln, beſitzen nicht das Recht ſelbſtſtändig einen 
Handel zu betreiben, ſondern können ſich nur in den be 
treffenden Städten als Kommis und Bevollmächtigte 
ihrer Väter aufhalten, da, um die Stellung eines Kommis 
bei Privatperſonen bekleiden zu können, die Löſung eines 
Kommisſcheincs erforderlich iſt. Wenn aber der Betreffende 
men ſolchen Schein löſt, ſo muß ſein Name aus dem 
Zeugniß des Vaters geſtrichen werden. Dieſes zieht aber 
| nad) dem Gere nach ſich, daß die Mitglieder der Fa⸗ 
milien moſaiiſcher Konfeſſion, deren Namen nicht in dem 
Zeugniſſe ihrer Väter figuriren, aus den Gebieten, in 
denen Juden ein ſtändiger Aufenthalt nicht geſtattet iſt, 
in ihre Heimath ausgewieſen werden. 


Aus lun. 


Die Berliner Offiziöſen ergehen ſich in ziemlich 
orakelhaſten Redensarten über die kirchenpolitiſche, bez 
ziehungsweiſe päpſtliche Frage. Mit Sicherheit iſt den⸗ 
je ben nur zu entnehmen, was man ſich übrigens im 
Voraus denken konnte, daß der deutſche Reichskanzler 
mmer noch nicht auf den Verſuch verzichtet hat, über 
die Köpfe des Zentrums hinweg mit dem hl. Stuhl ſich 
zu verſtändigen, um durch dieſen eben das Zentrum zur 
Waffenſtreckung zu zwingen. Die Androhung der „Poſt“, 
es werde zu einem neuen Kulturkampfe mit „anderen“ 
9 itteln kommen, wenn der Papſt ſeine Sache nicht von 
derjenigen des Zentrums trenne und wenn er folder: 
maßen nicht entſprechenden Einfluß auf den deutſchen 
rus gewinne, ſoll offenbar den Papſt geſchmeidiger 
machen. Es iſt aber ſehr die Frage, ob dieſe Drohung 
0 fi r den Papſt mehr Schrecken, oder ob die Perſpektive 
ür ihn mehr Verlockendes haben wird, im Fall der 
| S cheidung des 17105 vom Zentrum werden ſich tiefe 
greifende Folgen für die Entwicklung Europas in den 
hochſten Jahrzenten vorbereiten. Mit Letzterem ſcheint 
auf die internationale Stellung des Papſtes angeſpielt 
ſein und es erhellt daraus, daß die eigenthümlichen 
uslaſſungen des Fürſten Bismarck über Italien in der 
Dauptſache an den Vatikan gerichtet und darauf an⸗ 


K 
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2 shalb nicht ſchlecht von mir denken, denn ich habe nur 
um meiner Kinder willen jo große Beſorgniß; dieſe find 
mein einziges Glück, mein Leben, und das möge mir 
als Entſchuldigung dienen. Bevor Ihr mich nun ver⸗ 
1 et, bitte ich Euch noch, das, was ich Euch jetzt an⸗ 
biete, nicht zu verſchmähen. Die Gräffn hat mir ſehr 
utende Summen anvertraut und dieſes Geld hat ſich 
er meinen Händen beträchtlich vermehrt. Unſere 
hnung iſt abgeſchloſſen, ich habe Alles zurückgezahlt, 
ich mit guten Gewiſſen ſagen kann, aber das Un glück 
der Gräfin iſt derart, daß man da anders rechnen muß 
1 als gewöhnlich. Nehmet daher noch den kleinen Betrag 
an 5 welcher ihr von Rechtswegen zukommt — es iſt für 
Euch und Eure Herrin. ... Und nun geht! Gott möge 
in ſeinen Schutz nehmen!“ 

Bei den letzten Worten hatte Lehmann unter ſeinem 
ocke einen mit Gold gefüllten Beutel hervorgezogen, 
en er Zaklika in die Hand drückte. Dann fügte er 
hinzu: „Vergeſſet nicht, daß ich Euch nicht kenne, daß 
Ihr niemals bei mir waret!“ 

„Ich danke Euch im Namen meiner Herrin!“ er⸗ 
widerte Raimund, dem Juden die Hand reichen, 
„Geht durch den Garten!“ ſagte Lehmann und 
e, ihm die Thüre. „Gott I befohlen. 

Zaklika hütete ſich wohl, ſeinen Weg durch die 
Studt zu nehmen, wo er ſo leicht von Jemandem er⸗ 
kannt werden konnte. Er überlegte einen Augenblick, 
wohin er ſich wenden ſolle. Er hatte ſein Pferd in der 

der Elbe zunächſt liegenden Vorſtadt bei einem Wenden 
; geſtellt; zu jener Zeit wohnten nämlich noch viele 
ehörige dieſes ſlaviſchen Volksſtammes in dieſem 
adtviertel. Zu der Zeit, da er noch am Hofe lebte, 
hatte er ſich in ſeinen vielen freien Stunden gar oft 
herumgetrieben. Er hatte in dem ſlaviſchen Idiom, 
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vom Zentrum zu erleichtern. 
* 


In der geheimen Allokution des Papſtes an das 
heilige Kollegium und an die zahlreiche Verſammlung 
der zur Kanoniſations-Feier in Rom verſammelten 
Biſchöfe hatte derſelbe geklagt, daß der gegenwärtige 
Stand der Dinge in Europa keinen Zweifel darüber laſſe, 
die Sache des Papſtthums würde bei Seite geſchoben 
werden, aber zugleich ſeine Befriedigung darüber aus⸗ 
gedrückt, daß einzelne Regierungen ihn ihrer aufrichtigen 
Unterſtützung verſichert hätten. Letztere berechtigt aber 
keineswegs zu irgend welchen Hoffnungen bezüglich der 
Wiederherſtellung der weltlichen Herrſchaft und giebt 
auch keine Ausſicht auf eine Aenderung des Verhältniſſes 
zwiſchen Italien und dem Vatikan, das von dem erſteren 
dem Garantiegeſetze gemäß eingehalten wird. 


Verſchiedene Gerüchte, dahin gehend, daß eine Ueber⸗ 
nahme der deutſchen Regentſchaft durch den Kronprinzen 
bevorſtehend ſei, werden offiziös dementirt. Indeſſen geht 
aus der Art dieſer Dementirung hervor, daß die Ge— 
rüchte nicht ganz ohne Hinterhalt waren. Wie nämlich 
darin geſagt wird, hat nach vorgängiger Berathung mit 
dem Fürſten Bismarck der Kaiſer den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, den Kronprinzen in Zukunft zu allen wich— 
tigeren Regierungsberathungen hinzugezogen zu ſehen. 
„Der Zuſammenhang der inneren Politik kann nicht 
beſſer gewahrt bleiben, als durch eine unmittelbare 
Theilnahme des Thronſolgers an der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung.“ Mit dieſer Wendung iſt eine Einrichtung ge⸗ 
troffen worden, die bereits vor drei Jahren, anläßlich 
der Wiederübernahme der Reichs- und preußiſchen Re⸗ 
gierung durch den Kaiſer nach dem Attentat des 
2. Juni 1878, vielfach als wahrſcheinlich beſprochen 
wurde, damals aber im Reiche der Combination blieb. 


Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erklärt das Berliner 
Telegramm der Prager „Politik“: Der durch die be: 
kannten Aeußerungen des Fürſten Bismarck über Italien 
geſchaffene Zwiſchenfall ſei durch eine unmittelbar an 
König Humbert gerichtete ſpontane Erklärung Bismarck's 
erledigt und dabei ſei zugleich die Hoffnung ausgedrückt, 
der König werde ſich in Berlin überzeugen, welchen 
Werth man auf die Sympathie und Freundſchaft Italiens 
lege, — für eine irrthümliche Nachricht; es liege ganz 
außerhalb der diplomatiſchen Gebräuche, daß ein Mi— 
niſter ſich unmittelbar an einen fremden Souverain 
wende. Die Mittheilung Bismarck's ſei auf dem allein 
üblichen geſchäftlichen Wege an den Botſchafter v. Keudell 
erfolgt, dieſer habe ſich im Sinne ſeines Auftrages gegen 
Mancini ausgeſprochen. Die Möglichkeit eines Beſuches 
des Königs Humbert in Berlin ſei in der ganzen Epiſode 
unberührt geblieben, es ſei nöthig, dies richtig zu ſtellen, 
weil ſonſt eine derartige Inſinuation den Vorwand zu 
weiteren irrthümlichen Schlußfolgerungen biete. 


Eine recht bezeichnende iriſche Scene ſpielte ſich neu: 
lich in der katholiſchen Kirche zu Dromeskin, nahe bei 
dem Schloſſe Bellingham ab. Der Pater M'Cullag 
hatte Veranlaſſung genommen, von den Altarſtufen aus 
die Pächter des Lords Clermont, welche in ſeiner Pfarrei 
wohnen, zu ermahnen, ihre Pachtgefälle als ehrliche Leute 


welches die Leute, meiſt arme Fiſcher, da ſprachen, zu 
ſeiner Ueberraſchung manche Aehnlichkeit mit ſeiner 
Mutterſprache entdeckt; auf dieſe Weiſe war er leicht 
mit den Leuten bekannt geworden, und namentlich an 
Einen derſelben, Namens Haulik, hatte er ſich enger an: 
geſchloſſen. 

Haulik war katholiſcher Religion und Zaklika hatte 
ihm eines ſeiner Kinder aus der Taufe gehoben; ſeither 
wurde der Pole von den braven Leuten als zur Familie 
gehörig betrachtet. Der Fiſcher lebte in ziemlich ärm⸗ 
lichen Verhältniſſen. Früher hatte er beträchtliche Grund⸗ 
ſtücke in der Nähe ſeines kleinen Hauſes ſein eigen ge⸗ 
nannt, allein er war vom Unglück verfolgt worden und 
Stück für Stück war das Erbtheil ſeiner Väter in die 
Hände der Deutſchen gefallen. Es war ihm nur ein 
kleiner Streifen ſandigen Bodens geblieben, der ihm na⸗ 
türlich blutwenig abwarf. Haulik ernährte ſich und ſeine 
Familie von dem Ertrage ſeiner Fiſcherei, und ſo wenig 
dies auch war, ſo mußte es eben für die beſcheidenen 
Bedürfniſſe der armen Leute ausreichen. 

Zaklika hatte früher dieſen ſeinen Freund ſehr häufig 
beſucht; ſie ſetzten ſich dann zuſammen auf eine Bank 
vor dem kleinen Häuschen und plauderten hier oft bis 
ſpät in die Nacht hinein, theilten ſich ihren Kummer mit 
und tröſteten ſich gegenſeitig. Der Wende erinnerte ſich 
noch gerne der früheren beſſeren Zeiten. 

„Dieſe ganze Gegend gehörte einſt uns“, pflegte 
er zu erzählen, „aber mit Liſt und Gewalt haben ſie 
uns von unſerem Erbe vertrieben. Heute dürfen wir 
es kaum mehr wagen, in unſerer Mutterſprache mit 
einander zu verkehren, und bald wird nichts mehr von 
uns übrig ſein als eine große Grabſtätte. Man läßt 
uns die Wahl, zu werden, wozu uns Gott nicht ge⸗ 
ſchaffen hat, oder auszuſterben. In den Städten ſchließt 


zu beza hlen 1 und ſich nicht von einer kleinen Zahl Reb ellen 
irreführen zu laſſen, worauf mehrere von der Gemeinde 
die Kapelle verließen. Am folgenden Sonntag las der 
ehrwürdige Herr wieder von den Altarſtufen eine Liſte 
der Namen Derjenigen ab, welche ſich jo ungeziemend ver⸗ 
gangen hatten und forderte dieſelben auf, ſich dem Altar⸗ 
gitter zu nähern und Abbitte zu thun, oder die Kirche 
zu verlaſſen. Faſt die ganze Gemeinde zog das letztere 
vor und nur einige Frauen und Männer blieben zurück. 
Der Prieſter verlas darauf das Evangelium des Tages 
und hielt eine Predigt, in deren Verlauf er die Landliga⸗ 
agitation in ſtarken Ausdrücken verdammte. 


Pie Aft i. in S. Petersburg. 
Von F. M. v. Waldeck. 


St. Petersburg iſt die Metropole der Muſik; viel⸗ 
leicht in keiner andern Weltſtadt wird jo viel und fo 
gute Muſik gemacht als dort. Die erſten Größen aller 
denkbaren virtuoſen muſikaliſchen Leiſtungen pflegen auf 
ihren Weltwanderungen, ſo früh es geht, die glänzende 
Reſidenz an der Newa aufzuſuchen, wo ihnen ein ergiebigeres 
Eldorado winkt als überall ſonſt. Auch die St. Peters⸗ 
burger Deutſchen pflegen die Muſik mit ausgeſprochener 
Vorliebe und unterſcheiden ſich vielleicht nur darin von 
den Ruſſen, daß dieſe bald entſchiedene Anhänger der 
italieniſchen Oper, bald enthuſiaſtiſche Wagnerianer find, 
während die deutſchen Muſikliebhaber an ihren eigenen 
Klaſſikern feſthalten und Beethoven, Mozart, Weber, 
Mendelsſohn⸗Bartholdy, Schubert und Schumann mit 
ihren Nachfolgern den Göttern des Südens und der 
Zukunft vorziehen. 

An die Oeffentlichkeit tritt der deutſche Muſikkultus 
in der nordiſchen Reſidenz durch eine Anzahl ſpezifiſch 
deutſcher Vereine, die ſich die Pflege des Chorgeſanges, 
bald des männlichen allein, bald des gemiſchten zur 
ſchönen Aufgabe gemacht haben. 

Der Männergeſang hat ſein vornehmſtes Centrum 
in der St. Petersburger deutſchen Liedertafel. Dieſelbe 
beſteht bereits 40 Jahre und erfreut ſich ſeit ihrer Grün⸗ 
dung, beſonders aber ſeit die muſikaliſche Leitung in den 
Händen des wackern Meiſters Czerny ruht, der allge⸗ 
meinſten Theilnahme in allen Kreiſen der deutſchen Ein⸗ 
wohnerſchaft. Man verſammelt ſich Montag Abends in 
den prachtvollen Geſellſchaftsräumen des Hotel Demuth. 
In den vorzüglich einſtudirten Männerchören wirken etwa 
80—90 Sänger; doch nehmen noch einige hundert paſſive 
Mitglieder an den Verſammlungsabenden theil. Jedem 
gebildeten Manne ſteht der Eintritt offen. Die Leiſtungen 
des Chors find jo hervorragend, der Ton der Geſellſchaft 
ein ſo ungezwungener edler, daß viele vornehme Peters⸗ 
burger ſich um die Aufnahme bewerben. Fürſt Sſuworow 
und der verſtorbene Graf Gregor Strogonow gehörten zu 
den fleißigſten paſſiven Mitgliedern der deutſchen Lieder⸗ 
tafel. 

Der Geſangverein Arion verfolgt dieſelbe Tendenz, 
rekrutirt ſich jedoch vorzugsweiſe aus dem jüngern deutſchen 
Handwerkerſtande. 

Drei Vereine für gemiſchten Chor ſind an den drei 
großen evangeliſch-lutheriſchen Kirchen gegründet und 
ſtehen unter der Direktion der betreffenden Organiſten. 


man uns von jedem Amte aus; es genügt, ein Wende 
zu ſein, um bedrückt und verfolgt zu werden. Unſere 
Zahl vermindert ſich von Tag zu Tag — wir ſind 
hoffnungslos dem Untergange geweiht, wir ſind dazu 
verdammt, ſpurlos vom Erdboden zu verſchwinden!“ 

Manchmal erwachte in der Bruſt des Fiſchers die 
Erinnerung an irgend eine alte ſlaviſche Melodie, welche 
er dann leiſe vor ſich hinſummte. 

So oft Zaklika in die Stadt gekommen war und 
ungeſehen bleiben wollte, hatte er ſtets bei Haulik Ab⸗ 
ſteigequartier genommen. Er fand da einen kleinen Stall 
für ſein Pferd, ein zwar hartes Bett und ein beſchei⸗ 
denes Mahl, beſtehend aus einer Schüſſel voll gekochter 
Grütze und einem Glas Bier, dafür aber waren es auf: 
richtige Herzen, die ihm die Gaſtfreundſchaft boten, und 
die Hände, welche ſich in die ſeinen legten, waren die 
ehrlicher und wohlmeinender Leute. 

Auch diesmal war Zaklika von ſeinen Freunden 
in der Fiſcherhütte mit lebhafter Freude empfangen 
worden; ſie fragten ihn niemals um das, was er trieb, 
ſondern ſie erkundigten ſich nur darum, ob er ſich wohl 
befinde und glücklich ſei. 

Als Zaklika Lehmann's Haus verließ, begab er ſich 
zu Haulik, um da die Nacht zuzubringen. Am nächſten 
Morgen lenkte er, dicht in ſeinen Mantel gehüllt, ſeine 
Schritte über die Elbe-Brücke nach dem ſogenannten 
„Narrenhauſe“, um Fröhlich abzupaſſen und ihn aus⸗ 
zufragen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Direktion Kahle's nicht ſelten an die Oeffentlichkeit. 
Dann folgt dem Alter nach der St. Katharinen⸗ und 
endlich der St. Petri-Geſangverein. 

Die Krone der St. Petersburger Vereine für ge: 
miſchten Chor iſt die Singakademie, welche nun auch 
wohl ein halbes Jahrhundert zurückgelegt haben mag. 
Sie hat, je nach dem Eifer und der Geſchicklichkeit ihrer 
Dirigenten, verſchiedene wechſelvolle Entwickelungsſtadien 
durchgemacht, im letzten Dezennium aber, unter der 
Direktion des trefflichen Profeſſors Th. Beggrow, ent⸗ 
ſchieden ihre glänzendſte Blüthe gezeitigt. Die verſtorbene 
ae Großfürſtin Helene Pawlowna, eine württem⸗ 
ergiſche Prinzeſſin, hatte die Singakademie unter ihren 
ſpeziellen Schutz genommen. In ihrem Palais ver⸗ 
ſammelte man ſich zu den Uebungsabenden, bei denen 
die Mitglieder von der hohen Protektorin bewirthet wur⸗ 
den. Jährlich fand mindeſtens ein öffentliches Konzert 
ſtatt und es herrſchte in der Kritik wie im Publikum 
nur Eine Stimme, daß eine ſorgfältigere, feiner nuan⸗ 
zirte und geiſtvollere Wiedergabe ſelbſt der ſchwierigſten 
Chorkompoſitionen nicht denkbar ſei. Nach dem Hin⸗ 
ſcheiden der hohen Frau hat ihre erlauchte Tochter, die 
Großfürſtin Katharina Michailowna, Wittwe des Herzogs 
Georg von Mecklenburg Strelitz, das Protektorat der 
Eingafademie übernommen, und nachdem der verdiente 
und verehrte Dirigent, von unerträglichen Nervenleiden 
gezwungen, den Taktſtock des Vereins wie ſeine Profeſſur 
am Konſervatorium niedergelegt, iſt die muſikaliſche 
Leitung auch dieſes Vereins in die Hände des Profeſſors 
Czerny übergegangen. 


Localberichte. 


— Die Eiſenbahnſtrecke von Lodz nach Kalisz von 
der ſo viel geſprochen und geſchrieben, die ſogar einige Male 
ſchon für beſtätigt erklärt wurde, ſcheint endlich doch auf 
ein richtiges Geleiſe zu kommen. Die ruſſ. Börſen⸗ 
Nachrichten bringen die Kunde, daß die Kaliſcher Depu⸗ 
tation einen ſehr befriedigenden Empfang in St. Peters⸗ 
burg gefunden habe und mit den beſten Hoffnungen auf 
eine endliche Realiſirung des erſehnten Wunſches zurück⸗ 
gekehrt ſei. “ir 

Die Herren Kriegsminiſter Wannowski, der Vers 
weſer des Finanzminiſteriums Herr Bunge und der 
Miniſter der Wegekommunikation Admiral Poſſiet unter⸗ 
ſtützen den dieſe Bahn bezüglichen Vorſchlag des Grafen 
Kotzebue und Sr. Excellenz des Herrn General-Gouver⸗ 
neurs von Warſchau Grafen Albedinski. 

Es iſt alſo die beſte Ausſicht vorhanden, daß der 
Bau dieſer vom Staate nicht garantirten Bahn recht 
bald zur Ausführung kommen wird. 

— In der letzten Zeit ließ ſich ein Gerücht von 
der Auflöſung unſerer jreiwilligen Feuerwehr vernehmen. 
Dieſes Gerücht iſt aus der Luft gegriffen, entbehrt jeder 
Begründung. Wir können im Gegentheil behaupten, daß 
dieſer Verein ſtets thätig und ſogar im Fortſchreiten be⸗ 
griffen iſt. Sämmtliche Mannſchaften ſind vor einigen 
Tagen mit neuen Winterblouſen verſehen, die Nequifiten 
die im beſten Zuſtande erhalten werden, unterſucht und 
ſogar die Anſchaffung einiger noch nöthiger Löſchgeräthe 
beſtimmt worden. 

— Mit der Erweiterung unſerer Stadt und der Einrich⸗ 
tung neuer Etabliſſements nimmt auch der Gas-Kon⸗ 
ſum ſehr rapid zu. Die hieſige Gasanſtalt, welche erſt 
vor Kurzem einen neuen großen Gaſometer aufgebaut 
hat, ſieht ſich unter den obwaltenden Umſtänden bemüßigt, 
die Fabrik bedeutend zu vergrößern. Die projektirten 
Arbeiten, welche im nächſten Frühjahr vorgenommen 
werden, ſind ſehr bedeutend, indem der Koſtenanſchlag 
ſich eirca auf die Summe von 150,000 Rubel be⸗ 
laufen ſoll. 

— Der Stein der Weiſen. Am 1. Feiertag 
bringt die Direktion des deutſchen Theaters eine Zauber⸗ 
Novität vor die Lampen und ſind wir beſonders ge⸗ 
ſpannt, da beſagte Novität den 1. Preis von Sr. Ma⸗ 
jeſtät Ludwig v. Baiern erhalten hat und bei ſeiner 
1. Aufführung in München einen kolloſalen Erfolg ge⸗ 
habt haben ſoll. Direktor Hugo Hummel, der beliebte 
Leiter und gerngeſehene Künſtler hat mit großer Sorg⸗ 
falt und unermüdlichem Fleiße obiges Stück in Szene 
geſetzt und dafür ebenfalls Sorge getragen, daſſelbe trotz 
der ſchwierigen Einrichtung, (Dekorationen, Requiſiten, 

erſenkungen, Koſtüme, alles neu), dem hieſigen 
zublikum als Weihnachtsgeſchenk darzureichen. Möge 
eine rege Theilnahme der Beweis ſein, daß es gewiſſer⸗ 
maßen unſere Pflicht ſein ſollte, ſolide Beſtrebungen 
urch häufiges Beſuchen zu unterſtützen. Es iſt doch ſeit 
Dir. Hummel in Lodz weilt, ein anderer Geiſt in Thalias 
allen eingezogen. 


Uerſchiedenes, 


— Große Sperlingsnoth herrſcht gegenwärtig in 
tluſnalten. Vor ungefähr fünfzehn Jahren wurden be⸗ 
anntlich die Sperlinge erſt dort eingeführt und unter 
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haben ſich aber jetzt ſo maſſenhaft vermehrt und zeigen 
eine ſolche Gefräßigkeit, daß man ſie gern ganz wieder 
los wäre. Gedrängt von den Farmern und Garten⸗ 
beſitzern, ernannte die Kolonie Südauſtralien im Sep⸗ 
tember dieſes Jahres eine Kommiſſion, welche über die 
Sperlingsplage nähere Unterſuchung anſtellen und be⸗ 
richten ſollte. Da wurden denn den Sperlingen ſchreck⸗ 
liche Dinge nachgeſagt. Sie vermehrten ſich ſo enorm, 
daß aus wenigen heute ſchon tauſende im nächſten Jahre 
ſeien. Auf einer Farm konnte ein Knabe an einem ein⸗ 
zigen Tage 1900 Sperlingseier ausnehmen. Ihre Ge⸗ 
fräßigkeit übertraf alles. Ein Winzer klagte, daß ſie 
ihm in einer Woche 1½ Tonnen Weintrauben verzehrt 
hätten; ein anderer, daß ihm durch ſie ſeine ganze Wein⸗ 
ernte, welche er auf zwei Tonnen veranſchlagt hatte, 
verloren gegangen ſei. Auf den Feldern vernichten ſie 
die Saaten vollſtändig, in Gärten die Gemüſe und auf 
den Obſtbäumen blieb keine Frucht von ihnen verſchont. 
Der Nutzen der Sperlinge als Inſekten- und Raupen⸗ 
vertilger, hieß es, werde viel zu hoch angeſchlagen. 
Wiederholte Unterſuchungen hätten ergeben, daß ſich in 
dem Kropfe derſelben durchſchnittlich nur 6 pCt. In: 
ſekten und Raupen, dagegen 94 pCt. Früchte und Körner 
befänden. Kurz, die Ausſagen fielen durchweg jo gra— 
virend aus, daß die gänzliche Ausrottung der Sperlinge 
votirt wurde. Es ſoll von Staatswegen für die Ein⸗ 
lieferung von je 100 Sperlingseiern eine Präme von 
2 Mark 50 Pfennig und auf je 12 Sperlingsköpfe eine 
Prämie von 50 Pfennig gezahlt werden. 

— Eine merkwürdige Antwort erhielt dieſer Tage 
ein Telephonbeamter in Paris. Er hatte ſoeben in 
den Apparat eine Nachricht hineingerufen, als plötzlich 
die lichten Flammen aus demſelben ihm entgegenſchlugen 
und ſich dem Mobiliar ſowie den anderen Leitungs⸗ 
drähten mittheilten. Pompiers mußten zu Hilfe gerufen 
werden, um den Brand zu löſchen. Ebenſo ſonderbar 
iſt freilich auch die Entſtehungsweiſe dieſes Brandes. 
Eine kurze Straße von dem Bureau entfernt, hatte ein 
Arbeiter beim Licht ſeiner Laterne an der Ausbeſſerung 
eines unterirdiſchen Abzugsgrabens gearbeitet und zu⸗ 
fällig mit einen Schlag ſeiner Hacke eine Gasröhre ge⸗ 
troffen. Das ſofort ausſtrömende Gas entzündete ſich 
an der Laterne und übertrug das Feuer auf das daneben⸗ 
liegende Telephonkabel, welches unvorſichtigerweiſe mit 
einem brennbaren Stoffe umwickelt war an dem der 
Brand ſich zum Bureau ßfortſetzte. 

— Der Kammerausſchuß in Paris, welcher über 
den Verkauf der Kronjuwelen ſein Gutachten abzu⸗ 
geben hat, beſichtigte dieſelben vor einigen Tagen im 
Finanzminiſterium, wohin ſie Théry, den Vertrauensmann 
Napoleon's, gebracht wurden. Der Schmuck, der einen 
hiſtoriſchen und künſtleriſchen Werth hat, war auf einem 
beſonderen Tiſch ausgeſtellt; er umfaßt: Eine Sammlung 
der von den verſchiedenen Souveränen den Herrſchern 
Frankreichs zugeſandten Orden, die einen Werth von 
200,000 Frks. haben, eine Uhr, welche der Bey von 
Tunis Ludwig XIV. zum Geſchenk gemacht hat und 
3000 Fr. werth iſt; eine Broſche, die auf 60 80,000 Fr. 
geſchätzt wird; ein Degen im Werthe von 250,000 Fr. 
Herr Bapſt (ein Nachkömme des Kronjuweliers und zu⸗ 
gleich Direktor des Journal de Debats u. ſ. w.) machte 
den Ausſchuß darauf aufmerkſam, daß dieſe Gegenſtände, 
wenn man. fie verkaufe, höchſtens 430 - 450,000 Fr. 
abwerfen würden, und daß ſie ganz dazu geeignet ſeien, 
in der Apollo-Galerie des Louvre aufgeſtellt zu werden. 
Was den berühmten Diamanten Regent anbetrifft, ſo 
räth Bapſt an, denſelben ebenfalls nicht zu verkaufen. 
Man könne hochſtens 6— 700,000 Fr. für denſelben er: 
halten und dürfte der Demüthigung gewärtig ſein, daß 
irgend ein amerikaniſcher Barnum ihn von Stadt zu 
Stadt als eine Seltenheit zur Schau biete. Die übrigen 
Juwelen, die ungefähr 10—12 Millionen vertreten, 
haben keinen hiſtoriſchen Werth. Die meiſten wurden 
auf Befehl der Kaiſerin Eugenie neu gefaßt. Unter denſelben 
befindet ſich ein Gürtel, der ungefähr 1 Million werth 
iſt und einen ganz eigenthümlichen Urſprung hat. Die 
Kaiſerin wohnte eines Tages einer Vorſtellung der „Biche 
au Bois“ bei, in welcher die Delval, welche die Haupt⸗ 
rolle ſpielte, einen Gürtel aus Chryſokoll trug. Die 
Exkaiſerin ruhte nicht eher, bis ſie ſich einen ähnlichen 
aus den Krondiamanten hatte anfertigen laſſen. 
Sie trug dieſen Gürtel jedoch nur einmal und ließ ihn 
dann in die Schatzkammer legen. — Der Kammeraus⸗ 
ſchuß beſchloß, ehe er ſeine endgiltige Meinung abgäbe, 
die Juwelen nochmals zu beſichtigen. 

— Der dem deutſchen Handelstage von den Aelteſten 
der Berliner Kaufmannſchaft überreichte Antrag auf 
Veranſtaltung einer Weltausſtellung in Berlin für 
1885 oder 1886, an Stelle der in Rom beabſichtigten, 
oder auf Herſtellung einer nationaldeutſchen Ausſtellung 
bei Hinausſchiebung der römiſchen, hat die römiſche Welt⸗ 
ausſtellungskommiſſion veranlaßt, durch ihren Schrift⸗ 
führer Orſini an den Handelstag ein in verbindlichſter 
Sprache für Deutſchland abgefaßte Vorſtellung zu richten, 
worin ſie erklärt, daß die bereits vorgenommenen Vor⸗ 
arbeiten einen Rücktritt Italiens von dem Unternehmen 
nicht zulaſſen, man aber bei Veranſtaltung einer national⸗ 
deutſchen Ausſtellung bereit ſein würde, die römiſche 
Weltausſtellung ein bis zwei Jahre zu verſchieben. 


Publikums geſtell. Sie 


Wiener geflügelte Worte. — 
„Es iſt Alles gerettet!“ ſagt ein Polizeibeamter 
und — man glaubt ihm. 2 
„Licht! Licht!“ wurde gerufen — und man hatte 
ſich an den Unrechten gewendet. 4 
„Es find noch Leute drinnen!“ meldete ein Wach⸗ 
mann, aber, wenn nicht der Staatsanwalt Lamezan da⸗ 
geweſen wäre, hätte Niemand dieſer Anklage Beachtung 
geſchenkt. e 
„Wo bleibt die Feuerwehr?“ fragte die Menſchen⸗ 
menge und die Feuerwehr blieb — vor dem Theater, 
weil ſie Niemand hineindirigirte. u 
„Wie war es möglich?“ ſchrie die ganze Welt und 
— heute ſchreit ſie noch immer. | 
„Ich waſche meine Hände in Unſchuld“, ſagte — 
Pilatus und — erbat ſich einen längeren Urlaub. 


Telegramme. 

St. Petersburg, 22. Dezember. Wie der Ne 

gierungsbote“ meldet, hat die Ueberſiedelung der Be 
wohner von Kuldſcha nach dem Gebiete von Semiretſchje ! 
begonnen. Die in der Bevölkerrng bisher beftandenen 
Befürchtungen hätten aufgehört und es ſei Hoffnung auf 
ungeſtörte Uebergabe des Ilithales vorhanden. Der 
General Friede ift beauftragt worden, die Bevölkerung 
über die Sachlage aufzuklären. 7 
Wien, 22. Dezember. Der Kaiſer empfing heute 
die Direktoren der hieſigen Privattheater, welche An⸗ 
geſichts der gegenwärtigen Situation den Schutz des 
Kaiſers nachſuchten. Bi 
Wien, 22. Dezember. Aus Anlaß des Jubiläums 
der geographiſchen Geſellſchaft fand heute eine Feſt⸗ 
verſammlung ſtatt, welcher der Kronprinz Rudolf, ſowie 
die Erzherzöge Albrecht, Karl Ludwig und Rainer bei⸗ 4 
wohnten. Der Kronprinz als Protektor der Geſellſchaft 
eröffnete die Verſammlung mit einer Anſprache, in welcher 
er der ernſten, durch die letzte Kataſtrophe herbeigeführten 
Stimmung Ausdruck gab und betonte, das Feſt gelte 
der Arbeit des Geiſtes, der Wiſſenſchaft und dem geiſtigen 
Fortſchritte. Der Kronprinz erwähnte ſodann einer Reihe 
wichtiger von Oeſterreich ausgegangener und durch Mit: | 
glieder der Geſellſchaft ausgeführter Expeditionen, ge⸗ | 
dachte des erſten Protektors der Geſellſchaft, des Kaiſers 
Ferdinand Max von Mexiko und ſchloß mit dem Wunſche 
für das fernere Gedeihen der Geſellſchaft. Hofrath 
v. Hochſtetter hielt ſodann die Feſtrede, worauf die Ver⸗ | 
leſung der von inländiſchen und ausländiſchen Inſtituten a 
eingelangten Begrüßungen erfolgte. hy 
Bukareſt, 22. Dezember. Die Abreiſe des öͤſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Geſandten, Grafen Hoyos, nach Wien i 
joll heute erfolgen; während der Dauer der Abwejenheit 
des Grafen wird Legationsrath Salzberg die Geſandt⸗ 
ſchaftsgeſchäfte leiten. 4 
Konſtantinopel, 22. Dezember. Der Korreſpondent 
der Londoner „Daily News“, O' Donnovan, welcher auf 
der Rückkehr von Merw hier eingetroffen war, iſt geſtern 
Abend wegen unehrbietiger Aeußerungen, welche derſelbe 
an einem öffentlichen Orte über den Sultan that, verhaftet 
worden. Dem Vernehmen nach wird derſelbe heute auf 
Grund einer vom engliſchen Konſul und dem erſten Dra⸗ 
goman der engliſchen Botſchaft geleiſteten Bürgſchaſt wieder 
auf freien Fuß geſetzt werden. 


Marktbericht. 


Liverpool, Donnerſtag, 22. Dezember. Baumwolle 
(Schlußbericht.) Umſatz 10,000 B., davon für Spe⸗ 
kulation und Export 1000 B. Amerikaner unverändert, 
Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Dezember⸗Januar⸗ 
Lieferung 67½, März⸗April⸗Lieferung 62/53, April⸗ 
Mai⸗Lieferung 61/5 d. 1 


N 


Coursbericht. 
Berlin, den 23. Dechr. 1881. 


100 Rubel — 213 M. 15. 
Ultimo — 213 M. — 


Warſchau, den 23. Decbr. 1881. 
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IE 


Zwei junge Mädchen, "BE 


welche deutſch und polniſch ſprechen, ſuchen Stellung 
als Bonne, Wirthſchafterin oder Verkäuferin. Gefl. Offerten 


| 
1 


beliebe man bei J. Kristoff, Wulcezanſka⸗Straße, 
Haus Merklas, niederzulegen. 3—2 
＋— T — ze 


Ir Niniejszem mam honor zawiadomié moich Sza- 
nownych Kundmandw, ze nadszedl ostatni transport 
1 2 


Zabawek 


i towaröw galanteryjnych 


2 magazyn möj, W rozmaite towary, stosowne na 
| gwiazdke, w znacznym doborze zaopatrzylem. 

h 

3 ae Gare, 

3 Morgen groß, guter Boden, mit dazu gehörendem 
Dünger, Wohnung und Keller, iſt auf mehrere Jahre zu 


verpachten bei 
| F. Fischer, 
Geyer's Ring. 


Zu den bevorſtehenden Frierkagen 


empfing ich einen neuen Transport von 
1881er neuen franz. Wallnüſſen (Cornos de Mouton) 
j : s Katharinen⸗Pflaumen 
„ftürkiſch. Pflaumen (große Stücke) 
neuen blauen Mohn (in Köruern wie 
auch gemahlen.) 
beſte neue getrocknete holländ. Schneidebohnen, — beſte 
ö neue grüne Erbſen (Groszek), — prima neue große 
Teller⸗Linſen, — prima echten Tapiocca⸗Sago, — das 
jo beliebte „Kaiſer⸗Auszugs-Weizen⸗Mehl“ 
Nr. 000, in Säckchen von netto 1 Pud. 
Sämmtliche Artikel von vorzüglicher Güte und zeit⸗ 


gemäß billigen Preiſen. 
Hochachtungsvoll 3—3 


Carl Osw. Bauch, 


vorm. Bud. Scholz, 
Petrokower Straße Nr. 756. 


* 10—7 


j 
I 
| 
’ 
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Echt Königsberger u. Lübecker 
[Mareipane 
Fruchtkörbchen, Chriſtbaumconfekt, 
Malagaroſinen, Krachmandeln, 
engl. Bisquit, diverſe Chokoladen 


und Marmeladen, Sultanfeigen 
ſowie gemiſchte Bakalien empfiehlt die 


Delikateſſen-handlung 
OS. H. Neis ner. 


Ein neuer Endenöffner 
wird preiswürdig abgegeben. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Frachtbriefe 


ſauber gedruckt, ſind vorräthig und auf 
Wunſch auch mit Firma in der Buchdruckerei 
don L. Zoner, Ningplatz Nr. 6 zu haben. 


3—3 


Der Präſident der Stadt Lodz 


macht hiermit den Bewohnern der Stadt Lodz be⸗ 
kannt, daß am heutigen Tage im Hauſe Nr. 83, an der 
Franziskaner⸗Straße ein Spital für Blatternkranke er⸗ 
richtet wurde, und bittet in Folge deſſen, alle der Pflege 
und ärztliche Hilfe bedürftige an Blattern erkrankte Per⸗ 
ſonen, nach dem erwähnten Spital unverzüglich zuzuſtellen. 


Lodz, den 20. Dezember. 1881. 


IIonanmmmoe noaunca am IIpesngeurr: Makonenkiß. 
Bepo Paxuaup: 


NI 8 Photogr: aphie- Atelier 
Nr. 6 Ringplatz Nr. 6 


Aufnahme täglich von 9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags, 


A. CemeHopRtT. 


Als Weihnnchtsgefhenk! 
Cottage-Orzeln 


(Harmonium) 


aus der berühmten Fabrik von J. Estey & Comp. 
Näheres L. ZONER’s Atelier, Ringplatz Nr. 6. 


Erſtes Lodzer⸗ 
Kindergarderoben⸗Geſchäft. 


Anzüge, Paletots, Mäntel, 
Kleider, Mützen, Muffen ete. ete. 


für Knaben und Mädchen, E 


in jeder Größe, habe 
ich ſtets zu billigſten Preiſen vorräthig. 
1 Auch werden Straußſedern in u 
kürzeſter Zeit gewaſchen, gefärbt 
und gekrauſt. 


Herrmann Julius Sachs, 


Zawadzka⸗Straße 443, 
3—3 gegenüber von Hrn. Berthold Döring. 


Für's bevorſtehende Felt empfehle: 
Bömiſche Faſanen und Steyer'ſche Capaunen, 
Aſtrachaner Caviar, hell und großkörnig, 
Geräucherter Elb. Lachs, Newa⸗Lachs, 

Kieler Sprotten, Bücklinge, Flundern, 
Geräuch. Aal, Lachsheringe, Pommerſche Gänſebrüſte, 
Rollheringe, Marin. Aal, Marin. Oſtſee- Heringe, 
Braunſchweiger Cervelat-, Trüffelleber⸗ u. Sardellen⸗ 
leberwurſt, . 

Emmenthaler-,Neuſchateller-, Limburger: u. Kräuterkäſe, 
Olmützer⸗- und Schmandkäſe. 

Desgleichen empfange noch vor'm Feſte: Weſtfäliſche 

Schinken, Jauerſche, Frankfurter u. Schömberger Würſtchen. 


Die Delikateſſen-Handlung von 
H. C. Reisner. 


Auna 


empfiehlt friſch zum Feſte 


die Delikateſſen-Handlung von 
EI. O. Reisner. 


h, K GROSSTAN 


Petersburg, Warſchau 
größte Niederlage von 
+ 9 ** + 
Vinno's, Pinninas und Estey-Orgeln 
aus den berühmteſten ausländiſchen Fabriken 
empfehlen eine Auswahl der prachtvollſten Inſtrumente. 
In Lodz, Probeinſtrumente zu Depot⸗Preiſen 
ohne irgend welchen Zuſchlag, im Atelier 
des Herrn L. Zoner, Ringplatz Nr. 6 


Den 2. Weihnachts- 
feiertag als Montag, 
den 26. Dezember 1881 


6—5 
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ur Bequemlichkeit des geehrten Publikums 

werden Inſerate für unſer Blatt in der Buch: 

handlung der Herren Tienkowski & Co. 

Petrokower Straße entgegengenommen und 
ohne irgend welchen Zuſchlag billigſt berechnet. 
Die 


Expedition des „Ludger Tugehlatt.“ 
Für ein hieſiges Engros⸗Geſchäft wird ein 


Lehrling 


mit einiger Schulbildung pr. 1. Januar geſucht. Gefl. 
Areſſen ſind zu richten an die Buchhandlung 3 
kowski & Comp. sub L. W. 25. 3 


Helegenheils Kauf! 


Ein neues Regal, reſp. Waaren-Repoſitorium für 
Spezerei-⸗Waaren, Tabak, Cigarren ꝛc. ſich eignend, iſt 
ſofort preißmäßig zu verkaufen. 

Petrikauer⸗Straße, 760. Hinterhaus. 
’abianice 

Montag, den 26. Dezember 1881 

im neuerbauten Saale des Herrn Herwig, 


Concert 
der Feuerwehr⸗Capelle. 


Anfang präciſe 8 Uhr Abends. 3—2 
Tomaszow. 
Sonntag, den 25. Montag, den 26. Dezember 1881 
im Saale des Hrn. Neufeld. 
Zwei große Vorſtellungen 


in 3 Abtheilungen“ von den beliebten Artiſten des Circus 
Salamonski in Moskau. Fräulein Roſalia, Fräulein 
Aliſſe, Hrn. Chriſtoph, Hrn. Robert und der kleinen Nina, 
genannt das Wunderkind. 


3—3 


vestaurant Wagner im Quellpark 


Sonntag, den 25. und Montag, den 26. Dezember l. J. 
Muſikaliſche 


Abendunterhaltung 
verbunden mit Couplet und Chanſonetten-Vorträgen 
unter der Dir, des Hrn. Norbert. 

Anfang 4 Uhr. 


Reſtaurant Kittlaus. 

Am erſten, zweiten und dritten Feiertage und die 
folgenden Tage 

Konzert- und Geſangs Vorträge, 
ausgeführt von a Konzert» Gejellichajt „Podany‘, 

beitehend aus 7 Perſonen, 3 Damen und 4 Herren. 
Variété-Theater. 

Am 1. Feiertag Anfang 6 Uhr. „Ein Bräu⸗ 
tigam der ſeine Brant verheirathet.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1. Akt. Hierauf: „Der Stein der Weiſen“. 
Zauberſpiel in 4. Akten. 

Am 2. Feiertag, Anfang 6. Uhr. 

„Feuer in der Mädchenſchule“ Luſtſpiel in 1 Akt. 
Hierauf: „Große Roſinen“ Poſſe mit Geſang in 4 Akten. 
Nach der Vorſtellung: Familien Tanzkränzchen. 

Vorl. Anzeige: Am Sylveſter⸗Abend: Erſter großer 
Wiener⸗Maskenball. 

A. Kliesch. 


Teatr Texla. 
W Niedziele, dnia 25 Grudnia r. b. 
danym bedzie: 
Komedja ze spiewami z tancami z fajerwerkami 
i ogniami bengalskiemi w 3 aktach a w 7 obrazach 


Podroz Diabla na wesele. 


W Poniedzialek, dnia 26 Grudnia 
Dramat ludowy w 4 aktach ze spiewami i tancami 
oryginalnie napisany przez Jana Galasiewieza, mu- 
zyka Adama Wranskiego. 


„Czartowska Lawa.“ 


„PARADIES“ 4 


den 26. Dezember 100 


Großes Militär⸗Konzert. Bun 


Nach dem Concert: 


BALL 


von der Kapelle der 10. Artillerie-Brigade unter Leitung des Kapellmeiſters R. Schoch. 


A. II. Dressler. 


Anfang 7 Uhr. 


‚os3Bo01euolleusypon 


Entree 25 Kop. 


Sehnellprossondruck von Leopold Zoner. 


—— — 


